
PRAEMONSTRATENSERKUÜULTUR DES JAHRHUNDERTIS

11 Zur theologischen Prämonstratenserliteratur
des Jahrhunderts

Schon eıne Betrachtung der Streitschrittenliteratur wart ein1g€ES
Licht auf den Theologen Anselm VonNn Havelberg. An seıner Seıite
erscheinen mehrere theologische Prämonstratenserschriftsteller, die
für die Denkart des Ordens charakteristisch sind. Ihr Porträt hat
neuerdings Farbe und AusdruckskraftCI In einer soeben
ausgegebenen Studie ber die Christologie der Pramonstratenser
des Jahrhunderts hat Martin Fitzthum ecue Zugänge ZULX ge1ist1g-
seelischen Haltung dieser Norbertiner erschlossen L och wächst
selne Forschung weıt ber das Christologische und Theologische
hinaus. Sie führt geradezu in eine monastische Literatur- und Kultur-
geschichte jenes Zeitalters.

Aber die Hauptakzente ruhen aut dem Christologischen. Näherhin
erfahren WIT, ass be1 diesen Denkern, stark auch die rınıta-
rischen Ausgangspunkte sind, die Christuslehre mehr un mehr in
den Mittelpunkt eiıner mystisch gerichteten Theologie einrückt.
Darüber hinaus wächst bei Anselm von Havelberg der Erlöser ın das
Zentrum eines Weltgeschehens, das geschichtsphilosophisch erfasst
wird. Aehnlich War be1i Hugo VOIl St Viktor Christus ZU Kern der
Geschichtsidee geworden

Was diese prämonstratensischen utoren betrifft, wird bei
Fitzthum das Christusbild VOI Norbert, [0)]8| Anselm VOonNn Havelberg,
Vo  b Adam dem Schotten, Von Philipp Von Harvengt, von sel ermann
Joseph und VON Heinrich Minnike erortert. Es andelt sıch bei

(1) Die Christologie der Pramonstratenser im ahrhundert. lan 1939, {t. |
Diese Abhandlung führt Zwel vOTaUsSsSESANSCNE Abhandlungen weıter, Was bei der
Zitierung beachten ıst. Vgl Analecta Praemonstratensia (1940), A 1-

(2) SCHNEIDER, Geschichte und Geschichtsphilosophie heı Hugo VON St. Viktor
(Münstersche Beiträge ZULTX Geschichtswissenschaft 3, hersg. von Anton Eitel)
Münster 1./W. 1933, 43,
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diesen Autoren wenıger Traktate, die systematisch durchgeführt
sind Vielmehr bietet sich e1in {arbıges un fesselndes Mosaik dar,
das besonders In homiletisehen und exegetischen Darlegungen A4UuS-

gebreitet ist Die wertvolle und inhaltsreiche Arbeıt Fitzthums g1bt
unNns Veranlassung, eIN1gES AUS diesen Untersuchungen mitzuteilen,
anderes ZUFTF Fragestellung un ZUT Anregung mıt auft den Weg
geben; enn dehnen sich och manche Forschungsielder.

Zunächst ZUL Christologie Norberts. Der Lebenslauf dieses Volks
mi1ssıonars und Wanderpredigers 1st stark VOonNn der ıta get1va des
Ordensgründers, des Erzbischofs, des Staatsmanns erfühllt. So bıeten
sich NUur allgemeıine mrisse dar, WEl se1ine christologische Eın
stellung berührt wırd Die Frage der Echtheit seıner literarıschen
Ausfiührungen hat Fitzthum beiseıte gelassen, Was INa 1Ur bıl
ligen WIT:!

Was Anselm von Havelberg, Philipp VON Harvengt und dam
dem Schotten angeht, liegt das Schwergewicht ihrer literarischen
Arbeit nıcht eigentlich aut dem Gebiete der metaphysischen Speku
latıon. Wo diese Denker den spekulativen Raum betreten, erfiolgt im
Laufe der Erörterung verhältnısmäassıg schnell der Uebergang ZULXE

relig1ös-beschaulichen Betrachtung und ZUT paränetisch-moralischen
Anwendung. S1e verraten in allem den eigentümlichen Grund
ZUS ihres Ordens, der das Praktische, Asketische, Erzieherische,
Lebensbedingte stärker betont. So 1st 6s wen1ger der Mönch., als
vielmehr der Kanoniker, der meditiert. Der regulierte Chorherr
wirkte ja 1Ur W1€e eın Brückenkopf ZU monastischen Bereich.

uch der Prämonstratenser. der eıne Steigerung des Regular-
klerikertums darstellt, unterhielt eın Verhältnis ZUTC Gegen-
WAart und ZUT Umwelt. An den prämonstratensischen fern verstromte
daher viel Weltotfenes. Diese Aufgeschlossenheit für das Wirkliche
und für die Seinsfulle trıtt gleich in den Erstanfängen des Ordens
heraus, sovie! Herbes und Hohes auch eıne reformıerte Askese miıt
sich fuhrte. Be] Norbert, dem Metropoliten VOon Magdeburg, be1
Anselm, dem Havelberger Ordinarıius, macht sich das Gewicht
und die Erdenschwere der episkopalen Stellung bemerkbar, ein
Moment, das Bernhard Von Clairvaux und Kupert VOINl Deutz abging.
Das machte sich untier mehr qals einer Rücksicht geltend. SO konnte
sich bel den Norbertinern VON vornherein die Neigung bejahen,
SIC. der überlieferten Th@logie des Jahrhunderts anheimzuge-

(3) Ebda, {f.
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ben Sıie sollte vorabh das geistige Leben auspragen. S1e sollte im
besonderen die Zugänge ZUTE Kontemplation öffnen.

Diese Absicht tut sich be1 Anselm kund, wenn Christus qls
Capu ecclesiae darstellt. Er welss S1IC. darın eins mıt der Lehre
se1iner eıt Hier W16€e uch iın einıgen anderen Beziehungen macht
sich für den Ordenstheologen das französıische Erlebnis (Hugo Voml

s Viktor) geltend. ber greiit doch wiederum ber seıne Zeıit
hinaus, wenn Christus, W1€e angedeutet, ın den Mittelpunkt des
geschichtsphilosophischen Betrachtung stellt (Jewiss wird dieses
Mitglied des << ordo CanoN1CUS, qu1 secundum Deum el beatı Augu-
stinı regulam alque instıtutionem Praemonstratensium fratrum »
lebt von der geistesmächtigen Schau Augustins, se1ines Ordens
vafters, Aber die grübelnde und farbıg erfüllte, zugleich
organisatorisch bewegte und synthetisch gerichtete Art des eut-
schen macht siıch gleichzeitig geltend. Die Fragestellungen, mıt
denen die Gruppierung der VWeltalter einleitet, zeigen eınen
eigenen Zuschnitt. Die kl1österliche Architektur, die ın seiner
geschichtlichen Schau heraufführt, 1  S,  hre VOILl Lauerer verkannte
Gliederung In eınen kanonikalen un eınen monastischen Raum,
kennzeichnet einen originellen Grundriss. Die Linienführung
selıner mystıischen Spekulation verrat ein besonderes Gepräge. och
stehen 1er nähere Vergleiche mıt Honorius Augustodunensıis, mıt
Gerhoh und Arno VOIN Reichersberg, mıt Hugo von St Viktor, mi1t
Rupert VON Deutz, mıiıt tto VOIl Freıisiıng und mıiıt anderen Zeıt-

aus, Fitzthum hat ın seiner absichtlich gedrängt g -
haltenen Darstellung diese Berührungspunkte, die S1C. einem beson-
ers bei der Lektüre Von Rocholl und Dempf, und
Schneider aufdrängen, nicht eingehender herausgestellt. Auch

Spörl hat s1€, WENN auch die Weltzeitaltersliehren des Jahr
hundert® berücksichtigt werden, mehr angedeutet qls ausgebreitet
Dabei wıes schon Lauerer manche Wege ZU Vergleich

Der Theologe Anselm heischt och ach einer anderen Richtung
Interesse. Das betrifft die Kanonistik; enn nicht ur ın dogmen-
geschichtlichen und politischen Zusammenhängen ist jener (GGesan-
schaftsreise gedenken, die den gewandten Diplomaten un den

(4) (JRABMANN, Scholastische Methode, 2, 577 1m Register ; FITZTHUM,
S. 30 f

(5) So der ortlaut des Prämonstratenserprivilegs bei ANGL, Kanzleiordnungen,

(6) Grundformen, Hs
(7) Anselm, {tf.
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selhstsicheren Kontroverstheologen ach Byzanz den Hof des
Kalisers Tohannes Komnenos rachte Die Absicht; eıne Union her
aufzuführen, {1e] In eine nıcht ungunstiıg gelagerte Zeıt Man WEISS,
ass bald darauf Manuel Komnenos dem Papst Kugen JIE

die geistige Herrschaftt ber die Christenheıit einraumen
wollte, WE ihm die romiısche Kaiserkrone und damıt die kailser-
liche (Gewalt ber den orbis chrishHanus bewilligte Die Disputatıon,
die der deutsche Präamonstratenser In Gegenwart der TEl gelehrten
Haliener Von Venedig, Burgundio Von Pısa und des Dolmet-
schers Moses VON Bergano mıiıt dem griechischen Krzbischof Niketas
VON Nikomedien führte erorterten das Filioque im Sinne der
Westkirehe. Ebenso wurde die aterie der Kucharistie (Azymenfrage,
die beste aterı1e ıst das ungesauerte Brot) berührt. Was ano-
nıistisch gesehen weıt bedeutsamer Wal, 6$s wurde der Primat
behandelt.

Anselm stellt eıne zwiefache Begnadigung und Vorzugsstellung,
q 180 < duo divina privilegla 10) der römischen Kirche, der << matie
omnıum ecclesiarum 11) , fest; einmal die unverderbliche Reinheıit
des aubens, zZU anderen die richterliche Gewalt ber alle Die
letztere Wendung ist gEW1SS ach Byzanz gerichtet. Ihre Ausläufer
stromten in das polıtische Kraftfeld. Aber S1e verdient obh ihrer
klaren und eindeutigen Formulierung auch eınen Platz in der Reihe
jener Zeugnisse, die parallel 1m Dekret (Gratians und in päpstlichen
Privilegien jenes Zeitalters betont und zugleich kirchenpolitisch
bedeutsam heraustreten. Es se1 HNUr die Kormel << sSalva sedis
apostolicae auctorıtate » grinnert 12) Die plenitudo potestatıs wırd

(3) Chrysostomus BAUR, bei BUCHBERGER, 1 C Sp. 3409
(9) DRAESEKE, 160; (GRABMANN, Scholastische Methode, 4{9 Siehe

auch SCHREIBER, Prämonstratenserkultur,
10) Dialogi lib I B, MIGNE, 1833, col. 12928 < Itaque ‚a(8)  n solum pPTae-

dietis, Verunmn et1am allıs multis conciıilıus peCLI Orientem celebratis CcCHNOIMN et1am
plurimis Africanorum concilils, ın quibus varlıae haereses damnatae sunt, cConstalt Koma-
Na ecclesiam duo divina privilegia diviniıtus habere, videlicet PIAC omnibus incorruptam
puritatem tidei el potestatem iudicandı. > Der Sprachgebrauch des L 1V1-
1 UIN privilegium > 1st 5 privilegium beı Dvu CANGE-HENSCHEL nıicht erwähnt.

11) MIGNE, 133, col 1161
42} Vgl azıl SCHREIBER, Kurtze IN Kloster, 1892 und 1Im Register, 438 iıinter

« Päpste Diese Ausführungen sind übersehen bei SAEGMULLER, Zur Geschichte
und Entwicklung des päpstlıchen Gesetzgebungsrechts. Die Entstehung und Bedeutung
der Formel Salva sedis apostolicae quctorıitate. Rottenburg 1937 Diese Formel hätte
bei Johannes HALLER Das Papsttum, Z 14), dort über die Oberhoheit
der römischen Kirche über all Kirchen und gesamte Christenheit handelt (eminentia

pqtestatis) ; gEWISS Erwähnung verdient,
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dem ®inne nach, allerdings och nıcht in der Wortwöortlichkeit des
Ausdruckes be1 Anselm bejaht 13) ıs ist Ja das Interessante dem
Sprachgebrauch Anselms, ass in eıne Zeıt tallt, ın der der
Sprachgebrauc der päpstlichen Kanzlei, der synodalen Satzungen
und der einschlägıgen Rechtssammlungen, siıch wohl bereıts bedeut:
sqx festigte, aber keineswegs SaNzZ abgeschlossen vorlag. So werden
dıe Aeusserungen dieses Prämonstratensers auch ach der ano-
nıstischen Seite eıINe bemerkenswerte Quelle. Man nehme 1Ur den
Sprachgebrauch des privileg1um, den WIT soehben mıiıt der Wendung
der << duo dıyına privilegia » erwähnten. Eingehendere Untersu-
chungen ber Herkunft un: Nachbarschaft der anselmianıschen
Ferminologie und Diktion waren erwünscht.

uch Fitzthum spricht S1C mıt anderen utoren dafür aus, ass
Anselm auft Joachim VON kıore einwirkte. Dieser Beeinflussung
wird allerdings nıcht naäher nachgegangen. Eıne eingehende Dar
stellung dieser Einwirkung liegt hıs ZUL Stunde och nıcht VOT.

Vielleicht, ass eın tieteres Studium dieser Frage die oft stark
hervorgekehrte Abhängigkeit wesentlich abschwächt. Die TUn
richtung und die Ausgangspunkt beider Männer sind doch cehr VOI-
schieden. Schon Lauerer hat krıtische Bedenken geaussert, beide
Namen in einem Atemzug NeMNNenNn 14)

Eein ZaAlNlz anderes Gesicht zeıgte Adam der chotte Er WEeI1SS
nıchts Von der starken Berührung VoNn Welt und Leben, die Anselm
ertahren durfte. Ihm die Wege ach tahen un: dem Mittel-
INeer verschlossen, die den Havelberger qle Romfahrer veranlassten,
ın se1ine monastische Schau allombrosa und (Camaldoli mıt auf.
zunehmen. Mit se1ner Persönlichkeit führt S1C die E  in1ı1e der Beeın-
{lussung weıter, die die britischen Inseln ın der Gestaltung des
abendländischen Mittelalters enttfal!teten. Von dorther SIN wesent-
lıche Teile der monastischen Welt geformt. Wir erwähnen NUur für
die altere Zeıt die Iroschotten, Beda, Theodor Von Canterbury,

13) Dialogi lib d 10, MIGNE, 1383, col. 1223 « Nulli fiéelium convenıt
aliquatenus dubitare SCHu in questionem PONEIE, sed firmissime teNnere, quod Petrus
domino princeps apostolorum sıt  a constitutus. Quemadmodum autem solum OmManus
pontifex 1ce etrı vicem gerıt Christi, iıta sSane caeterı1ı episcopIl vicem gerunt aposto-
lorum sub Christo et VvICce Christi subh Petro el 1Ce etr1ı S11 Pontifice Romano 1US
VICAaTrl0 NEeC ın hoc aliquatenus derogatur aglicın apostolorum, S1 Uun1ıcul1que humiliter
SUUM attrıbultur officium. > Vgl azu FITZTHUM,

14) Anselm, Ernst BENZ geht In seınen anregenden Studien Die Kategorien
der religiösen Geschichtsbedeutung Joachims DVON Fiore, Zeitschrift Zr Kirchengeschichte

(1931), 51 (1932), 4.15-455, 1934), auf Anselm nicht 1n.  A
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Bonıfatius, Dunstan,' Anselm VOIN Canterbury. Es sınd das Zusam-
menhänge, die mMan auch durch dıe anregende Forschung VON

Glunz ber Geoffroy Chaucer (1 erinnert wird 15) Wie
andere seiner englischen Zeitgenossen empfing Adam selbhst eiıne
namhafte Beeinilussung VOoO Festland. Er War beeindruckt Von den
Viktorinern. Die eue Dialektik lehnte ah 16) ber In eıne
nahere Gegenüberstellung manchen selner Landsleute, die VeL-
wandte Züge ber auch Unterschiede der geistigen Haltung auft:
weısen, IHNUSS och eingetreten werden. Hıer lassen sıch die For
schungen von Fıtzthum weıtertuhren. Wır NneNNen 1Ur den
Knglander Robert Von Melun (T 9 als dessen Schüler Thomas
Becket, Johannes Von CGornwall ımnd Johannes Von Salisbury AaNzZzuüu-

sprechen 17)
Hiıer 1st Wenn auch für eın spateres Zeitalter Robert VOoN (Gras-

etestie (T erwähnen, der sıch In seıner Naturerklärung och
dem hl Augustinus, allerdings auch dem arabıschen Neuplatonismus
anschloss 18) Reizvoll 6cs auch se1n, das Verhältnis mittel-
englischer geistlicher Lyrik dam dem Schotten und den ihm
benachhbarten Theologen untersuchen. An cho un Widerschein
fehlt 6s 1er nıicht. Was die geistliche Dichtung erı hat S16
Heinrich Corsdress auft die Motive Gott, Christus., Maria, hl (Geist
bearbeitet: der kostbare 1st Von diesem Autor nıcht eigentlich

15) Literarästhetik, 352 {1.
16) dam ıst bei Maurice de Wulf£, Histoire de la philosophie medieval. L Louvain
9 E 203, 11UT gestreift, dort die Schule von St. Viktor gekennzeichnet
wird les euxX maiıtres (Hugo und Richard VON St. Viktor) disparus, V’exuberance du
mysticısme alla grandissant Vietor. De plus plus regarda V’acte de fo1

sentiment en alfectif, independant des motifs de ecredibilite. La philosophie
POUFL inutile. Le mepris de oute speculation s’accuse chez Achard el Godefroid

de Vietor el atteıint SOM plus haut degr.  € ‚.hez (antier, le SUCCESSEUT de Kichard,
DOUT qu1 Ia dialectique est V’art du diable. I8} ecr1t livre In quatiuor labyrinthios
Franciae. Nous reiTrouvons les memes tendences, dehors de Victor, chez dam le
Premontre. dam der Schotte geht uch unier dem Namen Adamus Praemonstratensis
der Adamus arthusianus. Zur Ausgabe seiner Werke siehe oben.

17) Vgl für diese Zusammenhänge ÄNDERS, Die Christologie des Robert VO:  z
Melun (Forschungen zur °christlichen Literatur- und Dogmengeschichte 53 Pader:
OTN 1927; Franz BLIEMETZRIEDER, Robert vVDon Melun IN die Schule Anselms UvoN Laon,
ın Leiıtschrift für Kirchengeschichte (1934), 117-170; GRABMANN, Scholastische
Methode, 2! 9/4, 1mM Register; Derselbe, bei BUCHBERGER, Lexikon, Ö,
Sp 921

18) BAUR, Die Philosophie des Robert Grosseterte. Münster S 1916; Derselbe,
bei BUCHBERGER, Lexikon, 4, Sp ra



Prämonstratenser kultur des Jahrhunderts

durchdrungen, aber ist doch das einschlägige Quellenmaterial
übersichtlich zusammengestellt 19)

So Hest sıch mehr qals eine Aeusserung dieser mittelenglisch-
geistlichen Lyrik, die im wesentlichen dıe Iateinische Hymnen-
dichtung wiederzugeben sucht, w1e eıne poetische Vertonung der
Satisfaktionslehre. c1ie Anselm VonNn Canterbury in seıner Schrift Cur
Deus OoOMO behandelte.

Auch Philıpp VOonNn Harvengt, der geistvolle und durchaus e1gen-
persönlich gerichtete Abt VOoON Bonne-Esperance, bot keine eigentlich
systematischen Abhandlungen 20) Er pflegte neben der Pastoral
und Hagiographie, besonders die Kxegese. In der Schrifterklärung
kam WI1IeE bei Augustin das Mysteri1um der Allegorie besonders
Worte Seine exegetischen Grundsätze., die besonders in der
epistola ad Wederieum anzıeht, bedürtften elıner besonderen Unter-
suchung 21) Das Hohelied. eın Lieblingsthema des Jahrhunderts,
das S1C. Ja auch eıner weitgehenden künstlerischen Durchdringung
erfreute 22) wurde Vomn ıhm auft die Vereinigung VOoNn Christus und
Marıa angewandt. In dieser Steigerung des Mariendienstes berührte

sıch miıt KRupert VOonNn Deutz 23)
In seinen theologischen Grundauffassungen, die mMa  m miıt einıger

Mühe AUSs seınen zersplitterten Schritten herausziehen MUSS, Ist
abhängig von Anselm von Laon und den Viktorinern.; Hugo von

St Viktor wıird von ihm mıiıt besonderer Verehrung erwähnt. Recht
bekannt wurde durch die Kontroverse, die mıiıt einem Propst
Johannes ber die Leidensfähigkeit Christi fuhrte. Philıpp hatte,
indem die Rechtgläubigkeit des hl Hilarıus VON Poithers heraus-
stellen wollte, behauptet, Christus ware ın seinem Leben frei SJEWESCH,
S1C  h den Schmerzen unterwerten oder nıcht. Propst Johannes

19) Die Motive der mittelenglischen geistligen Lyrik (m  1ıt Ausschluss des didaktischen
Elements) un!: ihr Verhältnis ZUL lateinischen Hymnologie des Mittelalters. Weimar 1913

20) Philipp von Harvengt wird bei de Wul{ff, I’ 195 der Gruppe der strengen
Theologen (les theologiens r1goristes) zugerechnet, die die Dialektik ablehnen und die
diese eue Krankheit für theologische Irrtümer verantwortlich machen. Von den
nastischen Genossenschaftften werden hier NU. die Zaisterzienser un die Konventualen
VO.  —; Fonte Avellana aufgezählt. Die beste biographische Vebersicht bei SIJEN,
Philippe de Harveng, abbe de Bonne-Esperance. In Analecta Praemonstratensia
1938), 37-52 Von alteren Autoren siehe noch MIRAEUS, Chronicon, 113
Philipps Wissenschaftsauffassung 1st neuerdings gestreift bei GLUNZ, Literar-
ästhetik, 150

21) MIGNE, 203, col 1-16.
22) KUÜNSTLE, Ikonographie, $ 316 ff
23) ROCHOL, Rupert vVonN Deutz, 138 HE FITZTHUM,
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und die Theologen der Folgezeit haben seimne Auiffassung qle el-

einbar mıt der Lehre der Kırche und der Schrift abgelehnt. S®]ie
haben die Leidensfähigkeit Christi als eine spontlane und natürliche,
wWwWwenn auch freiwillig übernommene betrachtet, während Philıpp das
eigentlich Normale iın der Impassıbilıtät erblickte 24«) Die
Fragestellung der Leidensfähigkeit War übrıgens echt AaUus dem
Zeitbewustsein geboren. Zeichnete siıch doch gerade das Bild des
leidenden Erlösers in jenem << ott 11l ab, mıt dem mMan das
sepulcrum Domuinı in Jerusalem anstrebte.

Recht namhaft Philipps hagiographische Interessen. Dass
sıch der Hand der Vıta des Possidius dem Leben Augustins

zuwandte, hegt in der geschichtlichen VUeberlieferungslinie se1INES
Ordens begründet 25) Auch in erzieherischen Absichten. Zum
deren zeıgte eınen emerkenswerten ınn {ur literarısche He1limat-
kunst, naherhin für die Sakralkultur und den bodenständigen Volks
kult des flandrisch-niederlothringischen Raumes Die Schutzpatrone
der Landschaft erstanden literarıschem Leben SO schrıeh eine
ıta des hl Gislenus, des Apostels des Hennegau, des legendären
Gründers Von Ursidongue, der spateren Benediktinerahtei VOIN St
Ghislain 26) Auf Bitten Hugos, des Priors VON St Salvıus, verfasste

eıne Passıo Salvılı 27) Um 1eTr VON anderen Schriften abzusehen,
deren Echtheit umstrıtten 1st 28) sSe1 och die ıta der ehrwürdigen
Prämonstratenserin ()da erwähnt, der Priorin ZUuU Rivreulle (geboren
zwischen 1131 und 1137 iın Schloss Aluet ın Anderlues, Hennegau).

24) ach POHLE, Lehrbuch der Dogmatik, E Paderborn 1921, 3 9 ‚eingehender
SIJEN, La passıbılite du Christ hez Philippe de Harveng. In Analecta Praemon-

stratensia (1938), 189-208 Hier werden theologische Irrtümer zugegebhen, wenn

auch ıne Abschwächung einzelner Sätze versucht WIT! FITZTHUM, 8{) {t.
25) ıta beati Augustini Hipponensis ePISCOPI. MIGNE, 203, cot

Kultgeschichtlich wichtig seine Stellung den Augustinus-Reliquien, col 1234 Siehe
uch FITZTHUM,

26) 1ıta Gisleni contessorI1s. MIGNE, 1.C., col Zum Fragenkreis der
Gislenus-Viten vgl. DE MOREAU, bei BUCHBERGER, Lexikon, 4'7 Sp. 508

273 Passıo Salvıi Martyris. MIGNE, c col
28) Die Echtheit der 1ıta AÄmandı (MIGNE, SR 1233-1303) wird bezweitelt. Nicht

on Philipp WIT folgen Jler der Aufstellung VoO  m FITZTHUM, 62, der allerdings
manche weıtere Verweise beigebracht werden könnten 1st die ıta Foillani, eines
Martyrers des Jahrhunderts (MIGNE, C col. 1325-1337) VWeiter 1st Philipp abzuer-
kennen dıe ıta Landelini, des Ihl. Abhtes un: des Gründers der Klöster Lohbbes und
St.-Crespin BUCHBERGER, Lexikon, 6, Sp 3638) Desgleichen die ıta Walde:
trudis (MIGNE, C col. 1383-1391) Als wahrscheinlich ihm zugehörig wird die Passio

Martyrum Cyrici Julitae bezeichnet (Ibid., col. 1303-1311) uch die Zuer-
kennung der Verfasserschaft ist für die Wertung bedeutsam, der 81C. Philipp erfreute.
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Dıieses norbertinische Frauenstift War eine Filiale von Bonne-Espe-
Philipp kannte die heiligmässige Frau persönlich, da als

Spiritual in diesem Kloster wiıirkte. Hıer re: sıch bereits beı den
Prämonstratensern Jenes bedeutsame haglographische Interesse, das
späterhin be1 den mystisch gerichteten Frauenkonventen der Domuin1-
kaner eiıne besondere Pilege fand ®O sınd ın die Heiligenbeschrei-
bungen manche volkhafte Elemente eingesprengt. In diese Zusam:-
menhänge gehört och eın anderer Zug Fitzthum notiert Philipps
Irrtum, Christus habe < verschiedene Verdammte » aus der Hölle
befreit. Der Quellenbeleg, den für seiıne Auffassung anführt, ıst
keineswegs eindeutig gehalten 29) Dieser verdiente eıne eingehende
Würdigung der InNna  am Parallelstellen Höllenfahrten und Auter:
stehungsberichten heranzıehen mMas Namentlich sınd übrigens keine
Verdammten be1 Philipp erwähnt. Sollte Fitzthums Auffassung
treiien, MNag Ina  z} auch jener mittelalterlichen Erzählung gedenken,
die eiıne Befreiung eıner bestimmten Persönlichkeit welss ist
das der Kaiser Trajan. Diese Legende ist vielleicht unmiıttelbar Von
Origenes beeindruckt. Sie taucht zuerst 1m Jahrhundert auf

S1e berichtet, ott habe dem Kalser Irajan auft das Gebet des
Papstes Gregor die Krrettung aus der Hölle gewährt. Mıit dieser
volksgläubigen UVeberlieferung haben sich uch Dante und Thomas
VOIN Aquin (Suppl TE} a.,. ad beschäftigt 30) Möglicherweise
War uch Philipp diese Erzählung bekannt. Im übrigen sınd fur den
mittelalterlichen Bereich uch sonstige Erzählungen des Volkes VOoL
Errettungen aus der Hölle überliefert 31) Philipp VonNn derartigenLegenden mittelbar, d.h durch die Atmosphäre, iın der aufwuchs,
beeindruckt Wäar, steht dahın Noch sınd WIT Sanz allgemein ber die
Zusammenhänge zwıschen der mittelalterlichen Theologie und dem

Volksglauben Nur wen1g unterrichtet. Die einschlägigen Forschungen
von Adolph Franz ber die Messe un die Segnungen haben bisher
eine geringe Nachfolge gefunden.

Das christologische Interesse nahm bei Philipp und be] anderen
Prämonstratensern stärker die Richtung 1Nns Kthos, iın das Streben
ach Vollkommenheit und Selbstheiligung. Das ÖOÖrdensideal und dıe
praktische Uebung des Lebens verlangten TE Rechte. Ebenso mel

29) FITZTHUM, 12 101 mıt inweis auf MIGNE, O, col 097 S}
30) Franz DIEKAMP, Katholische Dogmatik. 37-8 Münster 1937, 435
31) BAECHTOLD-STAEUBLI, Handwörterbuch, Band 89 Sp. 134-256 unter Hölle,besonders 210 mıt lehrreichen inweis aut die Kxempelsammlung der Prediger-mönche un:! 215 {f. auft Cäsarıus von Heisterbach und aut das Schi

bischofs Udo üicksal des KErz:
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deten Predigt und Seelsorge gEW1SSE Bedürinıisse Al das drängte
ach eıner Unıion miıt jener Zeitidee, die da autete Verähnlichung
mıiıt Christus dem Gekreuzigten. Das War eın bernhardinisches, ber
in seiner praktischen Gestaltung auch eın norbertinısches Motiv.
Hs wirkt geradezu symbolisch, WEeNn dıe Legende berichtet, der
I aoner Bischot Bartholomaäus habe in Premontre den Grundstein
der Kirche jener Stelle geweiht, ein Klosterbruder
<< den Gekreuzigten, darüber s1ieben klare Sonnenstrahlen sah Von
1er Sseıten eilte eine JrOSSC Menge Pılger miıt KRanzen und Stäaben
erbeıl, welche wieder abzogen, nachdem s1€e ihren Heiland mıt
beugtem Knie angebetet und se1ine kusse geküsst hatten Diese
Visıon geht in die Bereiche bernhardinischer und franzıskanischer
Mystik 32) Das War Nachfolge Christi in jenem Jahrhundert, das
mıt Ordensgründungen unausgeselzt die Kultur der Seele
rans. Leidensmystik verband sıch mıiıt dem Armutsgedanken un! mıt
dem Willen ZU apostolischen Leben 33) Kreuzzugsstimmungen
verstärkten diese Linle. Man annn dıiese Einwirkungen VOoN den
palästinensischen Statten her, W: die Pramonstratenser reı K löster
besassen, aum hoch einschätzen. Be1l der Pilgerfahrt wurden
ın den Bereichen der Frömmigkeıit eCUue Tiefen der Empfindung
auigerissen. In Zzarter Innigkeit gestaltete sich die Aussprache mıiıt
dem Gekreuzigten. Zu bestimmten Zeıten vollzogen siıch in Jerusalem

Grabe des Herrn bestimmte relig1öse Uebungen 34) Diese krıin-
gingen qls wertvolles seelisches Gut mıt in die Heimat.

Dem Bilde Gotitrieds VOI Kappenberg ist in Ilbenstadt aut seıne
Grabplatte (12 Jahrhundert) gesl. H26 das Zeichen des Kreuzes mıt-
gegeben, anzudeuten, ass siıch fur den Prämonstratensergraien

35)emerkenswerte Beziehungen ZU Kreuzzugsgeschehen ergaben
Es mag siıch lohnen, dıie Prämonstratenserschriftsteller des

Jahrhunderts auf diese Leitmotive norbertinischer Frömmigkeit
iın der Gesamtheıt ihrer Aeusserungen, ın eıner Krgaänzung den
]er wesentlichen Vorarbeıten Von Fitzthum, och naher

32) ZAX,
(33) Kine gyute Gegenüberstellung der prämonstratensischen und franziskanischen

Armutsidee bei Francois PETIT, L’ordre de Premontre (Les ordres religıeux,
Parıis 1927, 11

34) Anton BAUMSTARK, Abendländische Palästinapılger der ersten. Jahrhunderte und
Tre Berichte. öln 1906; RIANT, Expeditions, passım, DUSTERWALD, Der heilige
Kreuzweg Jerusalem und die Kreuzwegandacht Freiburg 18386, ff

35) Die Steinplatte des Grabes 1ın Ilbenstadt liess seıne Schwester Beatrıx legen.
KISSEL, In AÄAnalecta Praemonstratensia 1925), 375
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üßerprüfen. Solchen Gedankengängen, in apostolischer Nachfolge
eın Gesell des Herrn, eın Sodalıis Christi se1n, hat besonders
Philipp Vomnl Harvengt ın der chrıft << De instıtutione clericorum »
Ausdruck gegeben. ber uch die Mystik se1ines Hohenhlied-Kom-
entars WEISS diese Anschauungen 36) Sehen doch in diesem
Dialog der Bräutigam Christus, w1e die Braut Marıa je eın
Gefolge ihrer Seıite 37) Die Vorstellung des dienenden und VeLI-

pflichteten Gefolgschaftswesens, eine der gestaltenden Rechts- und
Sozjalıdeen des Hochmauittelalters, lief dabe] untier. Selbst in der
Liturgie ist dieser Gefolgschaftsgedanke des Hochmiuttelalters stark
herausgetreten. Der Zweikämpftier und der Täufling, die Wöchnerin
un der Pilger wussien eın Gefolge derer, die als Verwandte,
Freunde Nachbarn, Mitparochianen ih: bei der Darreichung der
Oblationen (« oblationes sectiae » oder << sequelae >) begleiteten 38)

ach der Seite des christologischen Lehrinhaltes dieser Prämon:-
sIiratenser bedart och einiıger konkreter Hinweise. Wir geben
absıichtlich die eigensten Wendungen VOIl Fitzthum wieder,
denen die Gesamthaltung gul herausgestellt ist

<< Christus ist die zweıte göttliche Person in der ınıtas substan-
tialis miıt dem Vater und dem hL Geist (Anselm, am Er ist das
Wort, die Weisheit Gottes, in ihm hat der Vater 1m Anfang (n
principio) die elt erschatten (Philipp) 39)

Er kam uNs, AaUus Mitleid bewogen, unserer Sınden
am, Philipp) W1€e der barmherzige Samarıtan, unls Rettung,

uNls die Gnade des Erlösers bringen, die weıt grOSser ist als
die des Schöpfers (Adam) Er hatte in eıner Person ZWEI Naturen,
daher auch einen doppelten Willen (Philıpp). Er War fre  1 Von allen
Sünden, wenn auch AUus dem ersien Menschen das Fleisch ahm
(Philipp). Er ist Arzt, König, besonders ber Freund,
ihm allein gebührt Anbetung (Adam)

In seinem Leben tat Christus vieles nıcht aus einer Notwendigkeit,
sondern des Beispiels (Beschneidung, Taufe). Er lehte uns

36) Commentarıla ın cantiıca cant1corum, I 26, MIGNE, 203, col 244
< Sodalis Christi est, qu1ı 1US nomine vult censer]1, quı dieit 1US CSSC, quı fidem 1UsSs
eligit prodfiter1; verbum 1US annuntilat, qui] v1iam  — praedicat veritatis; quı Christo
soclat vel vel imagıne sanctıtatıs. Der Syrer Apponius, Anfang des Jahrhunderts
gebrauchte bereits früher, ebenfalls ın seinem Kommentar ZUm Hohen Liede, die Wendung
< sodales hristi Siehe die bei CANGE-HENSCHEL, VIL, 217 mitgeteilte Quellenstelle,

S71 FITZTHUM,
38) SCHREIBER, Kirchliches Abgabenwesen, AT7
39) FITZTHUM,
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VOL, w1ıe WILr ZUT Vollkommenheıt gelangen können. Am Kreuze hat

durch sSe1inN Blut Sühne un Genugtuung geleistet (Adam),
wurde gleichsam das Gleichgewicht zwischen dem Vater und unXns

wıieder hergestellt. Wır wurden aus der Verdammung beifreıt (Adam)
® o ist als Mensch Mittler. Das tat viß alles, durch se1ın gott-
liches Herz angetrieben, dessen Pulsschlag Johannes hören durfte
und das VOoll der Lanze geöffinet wurde (Adam, Philipp) E

Soviel AB christologischen Lehrinhalt dieser Trel theologischen
Schritisteller. Dieser welst manche Schattierungen aut Stärker abher
och erweısen sich die einheitlichen Grundströmungen.

Der Prämonstratenser ermann Joseph gab ann dieser Christus-
mystik in seinem wundervollen Hymnus < Summiı reg1s COr avelio »

poetischen us  TUC Der ge1istvolle Hymnenforscher Clemens
Blume durfte den Steintelder Mönch aqls des göttlichen erzens
Sdänger ansprechen. eın Hymnus 1st ach arl Kıchstaetter das
alteste Grusslied und zugleich der früheste Weihegesang, der in
der Kirche dem Herzen Jesu gewidmet wurde 41) Das Wissen
den leidenden kirlöser übersetzte sich be1 dem kıteler Konventualen
in eıne persönlich ertüllte und dichterisch gestaltete Frömmigkeit.
Sie ührte, Was WITL anderer Stelle herausstellen wollen, iın der
Ausdruckgebung, anscheinend Erinnerungen das Nibelungenlied
un: Irıstan mıt siıch. Die ausserordentliche Volksnähe des
< ÖOrdens der w1izen rueder machte sich uch dieser Stelle
geltend

Die christologischen Darlegungen griffen weıthın in die Gebiete
der Mariologie. Nach Fitzthum lässt sich das marianische Interesse
dieser Norbertiner 1n gedrängter Horm dahin umschreiben In
engster Berührung Christus esteht Marıa, dessen Mutter, Braut,
Schwester und Magd S1e ist. Durch Maria ist der Sohn unNns g -
kommen (Philipp) Maria erfreut sıch vieler Privilegien ö1e ist
die Gottesmutter, s1€ ist miıt Leib und Seele 1m Hiımmel (Philipp).

40) Des göttlichen erzens erster Danger, der sel Hermann Joseph. Stimmen aLLS

Maria Laach (1909), 121 {£. Hier Abdruck des Hymnus. Auch ıne deutsche
Uebersetzung Baumgartner) ist  S beigegeben.

41) Die deutsche Herz-Jesu-Verehrung des deutschen Mittelalters Regensburg 1924,
{£. Derselbe, Deutsche Herz-Jesu-Gebete des un! Jahrhunderts aus

mittelhochdeutschen un mittelniederdeutschen Handschriften übertragen und am-

mengestellt. Regensburg 1023 Weiteres bei RICHSTAETTER, Herz Jesu, bei BucH-
BERGER, Lexikon, 4, Sp

42) MÜLLER und ZARNCKE, Mittelhochdeutsches Wörterbuch. 8 Leipgzig
1861, 780
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Sie ist die wirksame Mittlerin zwıschen Christus und uns,. Maria
hat das Erlösungswerk ihres Sohnes miıterlebt 43) Somit
werden ber die Darstellung von Stephan Beissel hinaus bei

Fıtzthum wertvolle Zeugnisse ber die Marienverehrung der
Prämonstratenser CN. S1e Wäar betont und Warmı. Wenn Phi
lipp VonNn Harvengt Marıa iın der Empfängnis mıt dem Makel der
Erbsünde behaftet se1n Jlässt, folgte 1Ur der überlieferten Auft:
fassung Als Ausdruck der marılanıschen Haltung in der NOT-
bertinischen Fruhzeit selen das Arnsteiner Mariengebet mıt seınen
337 Zeilen und der Legendenkreis ermann Joseph, den Kaplanarıens erwähnt 4«5) Diese Bekundungen Lreien dem Marienkult der
Z/isterzienser, der ZU wesentlichen aus dem kluniazensischen Früh
stadıum auistieg 46) ebenbürtig ZUT Seıte. Dazu nehme INa  a} die
zahlreichen pramonstratensischen Abteien, bei denen Maria die
Schutzherrschaft ber das Kloster innehatte. Vielfach gab sıch diese
Schirmherrschaft bereits im Namen kund (Notre Dame, Unsere
Liebe Frau) 47)

Bei der Eucharistielehre verweiılen die norbertinischen Schrift-
steller der Frühzeit mıt starkster Aufmerksamkeit. Sı1e War durch
eıne besondere Pflege des cultus eucharisticus bestärkt, die dem
Orden eıgentümlich ist. S®1e ward dabei wesentlich durch das ST OSSEErlebnis des Kampfes gestutzt, den der Ordensstifter Tanchelm
erfolgreich führte. Darauf verwıes in der Wolge das Attrıbut des
/Ziboriums und der Monstranz, das Norbert mıt sıch irug %) Dazu

43) FITZTHUM,
44) FITZTHUM, Die Abhandlung Von Francois PETIT (La doctrine mariale

de Philippe de Bonne-Esperance. In Analecta Praemonstratensia (1937), 97-108)ıst 1er weitergeführt.
45) Lisbeth JöRSs, Das Ärnsteiner Mariengebet und die Sequenzen des Mittelalters.Marburger phil. Diss. Marburg 1920; BEISSEL, Geschichte der Verehrung Marıens Zın

Deutschland während des Mittelalters. Freiburg 1l. Br. 1909, 195 f., 210 s 230, 274Veber andere Kapläne Mariens SCHREIBER, Deutschland Unı Spanien, 133
46) Es 1st das Verdienst von JOMEK, Studien, 29292 {t. und 1m Register, 356,aut dieses kultische Frühstadium miıt Nachdruck hingewiesen haben Vgl azu
SCHREIBER. In Zeitschrift der Savigny-Stiftung ZUr Rechtsgeschichte, Z  9 Kano-

nıstische Abteilung 1911), 361
47) Die Klöster und Kirchenpatronate der Prämonstratenser bedürfen einer

Tassenden Darstellung im Lichte der uen Patroziumsforschung. Siehe dazu die UVeber.
sicht‘ bei LEHNER, bei BUCHBERGER, Lexikon, 87 Sp Leider ist diekultgeographische Darstellung in vielen Arbeiten autf Kosten des kultdynamischenElements stark überschätzt.

48) Rudolf PFLEIDERER, Die AÄAttribute der Heiligen. Ulm 1920, 197.
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wWar se1in Name ın jenem Legendenkranz festgehalten, der S1C. in
der mittelalterlichen Erzälungsliteratur der Messe einfand (Spinne,
rotier Tropfen Blut) 4-9)

Den Hauptinhalt der Eucharistielehre der erwähnten Pramon:-
stratenser-Iheologen hat Fitzthum in die Formulierungen
bracht << In diesem Sakrament ist der wahre e1b Christi den
verschiedenen Orten und ın den kleinsten Teilchen; ist dort ach
Art der Substanz (Philipp). Wir haben die Wahrheit des Leıibes in
der Wahrheit der Substanz VOoOL uns, Norbert hat diese wirkliche
Gegenwart Christ in der Eucharistie die Tanchelmiten Verl-

teidigt. Die Wirkung des Altarssakramentes ist die körperliche
Vereinigung des Menschen mıt Christus. Auf diesen e1b seizen WIT

Vertrauen. Er ist das wirksamste Heilmittel die Sünden,
die WITLr mıt dem Körper begangen haben (Philipp). s®o ist die
Eucharistie gleichzeltig sacramentium und sacrıfıcıum, Christus
zugleich Opfterpriester und Opfergabe (Philipp) 50) Mıt diesen
Ergebnissen werden dıe Forschungen VOILl Joseph Geiselmann ber
dıe Eucharistielehre des Augustin1smus und der Früscholastik dan
kenswert erganzt 51)

Das starke eucharistische Interesse der Prämonstratenser ıst auch
in der Folge 1mM Ordensbewustsein stark festgehalten, in der Liturgle,
in der Austattung des Gotteshauses und im Volkskult. kEs hat im
besonderen die prämonstratensische Kunst stark beeindruckt. Davon
legen och die deutschen Stiche des Barockzeitalters eın eindruck-
volles Zeugn1s abh Hier wollen besonders die Augsburger Stecher
und verwandte Stecher genannt se1n, dıie die Monstranz oder den
Kelech zeigen. Wır NENNENN 1U Busch, Martın Engelbrecht,
(56öz unN! Klauber, Elias Christoph Heiss, Klauber,
Pfeffel, Johann Martın ıll 52) Damıit wetteifterten Altarkompo-
sıt1onen und Plastiken jenes kunstfrohen Zeitalters.

49) ZAK, Vgl. terner FRANZ, Die Messe IM deutschen Mittelalter. Frei-
burg 1. Br. 1902, Die Spinne wird iın der Norbertlegende als giftig angesehen.
Vgl azı BAECHTOLD-STAEUBLI, Handwörterbuch, Ö, Sp 265-281, ber dieses
Norbertmirakel nıcht mitgeteilt ist.

50) FITZTHUM, 100
S55 Die Eucharistielehre der Vorscholastik (Forschungen ZUr christlichen Literatur-

1926.
un: Dogmengeschichte, hersg. Von EHRHARD un KIRSCH, I5 Paderborn

52) Samtliche Stüucke sind ıIn der Sammlung des Herrn Prälaten Hartig iın Minchen,
dem ich für Einsichtnahme danken habe Zu diesen Stechern vgl übrigens Adolf
SPAMER, Das kleine Andachtsbild DONL bis ZU: M) ahrhundert. München 1930
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Man annn diese Prämonstratensertheologen, WIP angedeutet,

nıcht eigentlich als spekulativ bezeichnen. Wenn S1e in ihrer Art dem
Augustinismus huldigten, kam 6S och nıcht ZUr eindeutigen Son
derung zwıischen Theologie und Philosophie. Spörl hat immerhiıin
der Auffassung Raum gegeben, Anselm habe eiıne scharfe Irennungdes Theologischen und Historischen durchgeführt 53) Wer 1er die
TNeUETrTEN theologischen Forschungen VOoOol Fıtzthum aut sıch wirken
Jlässt, ann der scharten Formulierung VvVon Spörl nıcht beıtreten.
s sınd Ansätze vorhanden, der kKigenart des hıstorischen Prozesses
gerecht werden. 1C. mehr. Die Geschichte ist für Anselm eın
eıl der Theologie, Ina.  > zeitlich in der Kntwicklung der Kırche
das Wirken des hl (Geistes betrachten ann.,. Christus ist eben be
herrschend in das Zentrum der geschichtsphilosophischen peku-latıon eingerückt. Er ist der Mittelpunkt, ach dem der Advent des
Alten Testamentes sıch sehnte und den das Neue Testament stetigerlebt. Eıs g1bt eın rein menschliches Geschehen. Weltgeschichte
ist in der Fortiührung und iın der Inhaltwerdung des Neuen Bundes
Erlösungsgeschichte 54) Alles erfullt und durchdringt sich ın Linien,dıe Christus führen und Christus zurückkehren.

Dass Ccs dabei Entwicklungen kommt, ın denen das Ite vom
Neuen abgelöst wird, 1st bei Anselm mıiıt erstaunlicher chärfe be
tont ber dieses Moment bezeichnet och keine Verselbständigungdes menschlichen Geschehens; enn schliesslich wırd diese Ent
wicklung des Neuen und des Vielseitigen der Ausgestaltung der
Offenbarung abgelesen 55) Das Werden und Wachsen, im beson-
deren der Aufbruch Blüte und Fruchtbarkeit vollzieht sıch
in dem allumfassenden Raum der Kırche. ehr als das Das Räaum-

P Y R - (53) Grundformen, « Das Verdienst der Geschichtsphilosophie Anselms be:
steht darin, dass er, vielleicht tieisten ım Jahrhundert; die beiden Denkmög-liıchkeiten, philosophisches un historisches, statisches und dynamisches Denken,
Von einander geschieden hat. Er hat jedem seinen Bereich un seine TenNzen ange-jesen. $ Das geht jel weit. Man nehme 1Ur die Tatsache, ass die Träger desKortschritits bel Anselm ausgerechnet die OÖrdensgesellschaften sind, und dass in derAbwicklung des Erlösungswerkes das Walten des Geistes als eines dynamischenPrinzips fortgesetzt betont wird.

54) FITZTHUM,
55) Man gedenkt bei diesen Zusammenhängen eınes geistvollen Wortes VO  m ErichSEEBERG (Zdeen ZUr I’heologie der Geschichte des Christentums. Leipzig 1929, 54)« Der Gedanke der Entwicklung der Geschichte 1st letztlich möglich geworden durchdie Idee der Offenbarung, enn mit der Offenbarung ist 80 tester un richtunggebenderPunkt ıIn der Vergangenheit gegeben, der nicht Aur als Masstah für das geschichtlicheLeben, sondern uch als sSeiINn Ausgang oder uch als se1n Ziel bewertet werden INUSSs,.
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hliche wird auch innerlich und organisch durch den eınen Glauben
verbunden und durchblutet.

Da derartige Verbindungen und Verklammerungen bestehen,
annn der Mannigfaltigkeit und Vielgliedrigkeit durchaus e1in beacht-
licher Spielraum gewährt werden. << Ecclesiae, CU1US est SCHIPCI
eadem {f1des credendi. 980781 SCHIDEL est eadem ftorma vivendı he1lsst 6S

vielsagend Schluss des ersien Buches der anselmschen Dialoge 56) ®

Das Gedankengänge, die bereıts be1ı kKatramnus, dem geist1ig
sehr beweglichen Mönch VOIl Corbie (gest ach 068), anklingen.
kr War W1€ Anselm Augustinist und qeizte sıch W16e6 der Havelberger
miıt den Griechen auseinander, in seiner Schriftt << (‚ontra Graecorum
opposıta Romanam ecclesiam intamantıum » Er hat bereıts
daraut hingewı1esen, ass kirchliche Gewohnheiten dem echsel
und der Abwandlung unterlıegen, indem das Dogmatische (Fı
lıoque und Primat) schart VOILl dem Diszıplinären unterschied 57)
Die Kigenart abendländischer und ostkirchlicher Betrachtung, dy
namiıschen und statischen Denkens, iraten ]Jer bemerkenswert
heraus. << Während die Orientalen gewohnt ’ nıcht bloss das
Dogma, sondern auch die Observanzen und (Gewohnheiten im kirch
lıchen Leben und Kultus auft apostolische VUeberlieferung zurück-
zuführen und jede Abweichung davon mıt gleicher Strenge
beurteilen, War cSs 1m Abendland besonders se1t Augustin allgemeın
anerkannter (Grundsatz geworden, ass 1Ur dem Dogma dieser Cha
rakter der Notwendigkeit zukomme, ass dagegen die kirchlichen
Observanzen in verschiedenen Ländern un! verschiedenen Zeiten
verschieden se1n könnten » 58) Die be1 Ratramnus aufgestellte
Unterscheidung zwischen eiıiner (G(Glaubenssubstanz < die 1im echsel
die Einheit, in der Entfaltung das Wesen bewahrt (J Maus-
bach) 59) und eıner SAahlzZ anders gelagerten Wandelbarkeit iın
Kultus und Disziplin, ist auch von Anselm SOTSSaIN herausgearbeıtet
worden. Nähere Vergleiche zwıischen beiden Denkern sınd och
zustellen. ach allem War 6S die Kıgenart der ramonstratenser-
theologie des Jahrhunderts, verbindende Lınıen zwıischen heo
logie und Leben ziehen. och wırd das priesterliche Lebensideal

56) MIGNE, 188, col 1100 un! siehe uch LAUERER,
54 BACKES, hei BUCHBERGER, Lexikon, G Sp. 6  9 LAUERER, Anselm,
(8,
58) STEITZ und HAUCK, Ratrammus, bei HERZOG-HAUCK, Realencyklopädie, 163,
463-470, besonders 469
59) .0 MAUSBACH, Aus katholischer Ideenwelt, 146, mıt bemerkenswerten

Ausführungen ZUTC Verknöcherung des Dogmas 1m ÖOsten.
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Sarker qlg jene Seelsorgsaufgabe erortert, die sich den Parochilanen
zıu.wendet. Iie Schritft des Philipp VON Harvengt De institutione_
clericorum gehört den bemerkenswertesten Tractaten dieser
Ernst und eindringlich, miıt einem bemerkenswertem Blick aut die
Vorzugsstellung der Kleriker, aber auch mıt der Ablehnung eıneEs
Heblosen Rangstreites 60) ; wird ber die Vorzüge des Priestertums
gehandelt. Näherhin wird der Dienst Altar und die Erfüllung
des missalen mandatum Christı erortert. Den Kleriker schmücke das
Kleid der Gerechtigkeit und der Wissenschaft. Eıs g1bt solche, die,

S1Ee untier ihresgleichen sınd, aum Lateıin sprechen’
da S1IE ungebildet sınd 61) Dieser Kleriker sSo sich dem Gebet, und
der Betrachtung wiıdmen. Vor dem 5  arm des Alltags, << popuları
iumultu et irequentia moge sıch zuruückziehen 62) Freiwillige
Armut mOöge auf sıch nehmen, ım Sinne der vıta apostolica 63)
Der Priester ıst schliesslich Diener des Leibes Christi 64) uch 1er
sind die Fäden och aufzudecken, die sıch der gleichnamigen
Schrift des Hrabanus Maurus und damıit den Institutiones des
Cassiodor und Augustins Schrift De doetrina christiana ergeben 65)

Wie Philıpp verweilt auch dam der Schotte SErn he]l dem ın
jener Zeit SCIN erorterten un:! kontemplativ ergriffenen Gedanken-
QAd18, dass die Kırche das COI DUS Christi mYystıcum darstellt und
auswıirkt. Das vollzieht S1C.  h er eigenster Leitung Christi, des
Herrn der Heiligen. Derart wächst Christus auch ın person-
liches Leben als geistlicher Freund, qls Braäutigam der eele <<
höchste und volle Glückseligkeit, Christum hlieben und VOoO  m ihm
gelıebt werden un in Freundschaft mıt iıhm verbunden
seın 66) Schon e1m Klang dieses Leitmotivs ergibt sich, ass die
Prämonstratenser die Wege zarter und inn1ıger Mystik gingen. Die
ıta contemplativa empfing be1 iıhnen eine starke Bejahung, in der
exegetischen Darstellung W1Ie In der Behandlung der monastischen
Pflichtenlehre.

Dazu mochte der mittelbare Einfluss der sich klosterwärts wenden-
den Frau treten Schon Norbert sah be] seiner Wanderpredigt JTOSSE

61) [bid., col (01
60) Tract De dignitate clericorum, Kıngang des 1, MIGNE, 203, col 667

62) col 683
63) col 1{22
64) FITZTHUM, 6 9 mıt  R der dort gei;rachten Inhaltsangabe.
65) Vgl uch HAUCK, bei HERZOG-HAUCK, Realencyklopädie, 09, Hsbesonders 408
66) FITZTHUM, 61,;, mıt Hınweis auf S
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Scharen VON Frauen S1C  h Hier ergaben S1IC. organısatorısche
Notwendigkeiten Frauenklöster cschaffen Norbert 1119 Wäas
ermann von Laon ihm ruühmt MmMiıt Eıfer und Verständnis
diese Aufgabe Bei sSsCcCINEM ode soll der Orden bereıts 1000 Kloster-
frauen besessen haben 67) Diese und andere Umstände erhöhten die
Neigung, gefühlsbetonten Theologie Ausdruck geben o
schriebh Philipp die ıta der beatae Odae VITSINIS, der Priorin von
Rıvreulle Ebentalls hHess ermann Joseph den Frauenklöstern

besondere Fürsoge zute1l werden 69) Dazıu kamen die FEinflüsse
der Viktorinerschule und der Christusmystik des Bernhard VON
Clairvaux dessen Einfhıuss auft die Prämonstratenser aber über-
schätzt wird 70) In diese gefühlsstarke Richtung S1199 auch die
fortgesetzte Kinwirkung der Augustinerregel Sie War nıcht 1Ur
Norm klösterlicher Observanz Darüber hinaus gab S16 den steien
Anreiz der mystischen Kontemplation des Regelvaters Lehre und
Haltung tolgen Wie loderndes FKFeuer und WIE gylıtzerndes Gold
gleiten Ausprüche und Anregungen durch dıe Prämonstratenser-
predigten Zeıitalters Sıie CISENECN Untersuchung
wert die S1IC. auf die augustinischen Quellegründe erstreckte

och wurde Augustin keineswegs eindeutig als Mystiker fest-
gelegt Anselm, der qls theologischer Diskussionsredner den
Griechen auctforıtates braucht 1Ur gul ass sıch VOonNn

CNS gefassten Ausdeutung des Kırchenlehrers freihalten
INUSS s zeugt Von verständnisvollen Schätzung der (;esamt-
persönlichkeit wenn Anselm ıhn sSC1INEN Dialogen qals &<
doector anspricht, Wenn ıhm als << VIT clarus el OTINN1IUMmM 1D-
urarum eloquentia Afer dissertissıimus preist, WEeNnNn seinNe eil
nahme den atfrıkanischen Synoden hervorhebt, wenn SC1N
Schrifttum die Manichäer vermerkt Ebenso rüuhmt den
Kxegeten des Alten und Neuen Testamentes Schliesslich wird 1€
allgemeine Verbreitung sCc1iNer unzähligen Schriften festgestellt 71)

Von mehreren Ausgangspunkten erweıterien und erwarmten diese
Praämonstratensertheologen die Bereiche der Innerlichkeit Ganz

67) WINTER, Prämonstratenser, ol, 280
68) Siehe oben.

(69) E  ıne hübsche und quellengetreue Schilderung dem Koman Von Wilhelm
HÜüNnERMANN, ermann Joseph, der Mönch UVUonN Steinfeld. Bonn (1939)

70) Diese un andere Fragestellungen sind der Darstellung VvVon DEUTSCH
(Bernhard von Clairvaux, bei Bess, Unsere religiosen Erzieher Leipzig

1908 180 196) N1IC.  ht berührt
71) Dialogi 1lıb CaD 24 MIGNE, 183 col 11/4 A, 1203
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unverkennbar wurden Strome eiıner Christusfrömmigkeit herauf-
geführt, die hHterarısch eınen bedeutenden Ausdruck fanden. Beson-
ers bei dam dem Schotten und Philipp Von Harvengt trıtt Christus
als *eund heraus., der miı1t seinem Leiden die Liebe der Seele
wırbt 72) der ZU anderen in uns als Erzieher wirkt. Aber dıe 1ı1er
geforderte Hıingabe wird nıcht hloss qls blosse Traktat-Weisheit
empfunden. S1ie drängt IN die Gestaltung des kanonikalen Lebens.
Zum anderen meldet die Seelsorge, im besonderen die Predigt para-
netisch-moralische Bedürfnisse Der es diese Harmonisierung
zwıschen Lehre und Leben vollziehen, wird bei diesen Prämon:-
stratensern ausdrücklich bezeugt. Der gleiche Anselm Von Havelberg,
der ın seınem Brief Exgbert das Predigtrecht der Norbertiner
verteidigt, spricht der namlichen stelle den Herrn qle &<
contemplatorum W1e qls &< capul omnıum actıyorum » 73) SO
wırd Christus qls Vorbild einer Lebenshaltung eingezeichnet, dıe
Beschauliches und Tätiges vereinen weIlss. Marıa un: Martha
treffen sıch, einen oft gebrauchten Vergleich des Zeitalters aut.
zunehmen, den uch der Brief kKgbert kennt 74) Und anderseits
hat miıt einem Blick auf die seelsorgliche Praxis Philipp dıe Aufgabedes priesterlichen Klerikers dahıin umschrieben, ass ott diene
und gefalle, ass aber ebenso das Volk elehre und ermahne,sittlich gul und ott wohlgefällig leben 75)

Nicht immer ist ın den monastischen Streitschriften der eıt dıie
ıta actıva mıt jener Kraft und Eindringlichkeit herausgearbeitet,WIEe das bei den Regularkanonikern geschieht. Diese Aufgeschlossen-heit gibt der Prämonstratenserliteratur eine besondere ote

Doch ıst be] der Prämonstratenserpredigt des Saeculums, die
neben der Streitliteratur qle bevorzugte Quelle anzusprechen sind,eın Vorbehalt machen. Wenn S1e die Nachfolge Christi einzeich-
N, geschah das in Konferenzreden, die primär die Ordens-
konventualen gingen. ber diese homiletische Hochleistung wird
ırgendwie, jedenfalls mittelbar. der Betreuung der Parochianen

72) Dieser Gedankengang uch bei Abälard, Anselm VvVon Canterbury, Bernhard von
Clairvaux, uch bereits bei Augustin. Siehe azu neuerdings JACOBS, Gerhoh VO  S
Reichersberg, 321

73) SPIEKER, 111
74) Ebenda,
75) De institutione clericorum L, 55 S MIGNE, 203, col 675 Sic electi SIC  —@

induti, Aaron el tilı e1Ius sacerdotio funguntur, miınıstrant arcae et tabernaculo, Deo el

complacendum erudiant el hortentur.
populo, Deo quidem, ut el placere MeETEANLUT, populo autem, ut ad bene vivendum et
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ute gekommen sSe1IN. Leider sınd die Quellen, die für die Seelsorge
des Jahrhunderts Ilıessen, nicht immer sehr gesprächig. Wır sınd
bıisweilen 1L1UL quft Vermutungen angewlesen 76) Die ST OSSC, von uns

mehrfach verlangte Forschungsarbeıt ber Mönchtum und Seelsorge
im Mittelalter bleibt och schreıben.

Um T:  F  hre seelsorglichen Befiugn1sse verteidigen, beteıligten
S1C diese Prämonstratenser der monastischen Kontroverse. Der
zı weıilen unerquickliche Streıit führte posıtıve Seıiten mı1t sich, WE

der Kıgenwert des Ordensideals und dıe besondere Lagerung der
Ordensarbeit betont heraustrat. Wenn Philipp die Würde der Kegu-
larkleriker verteidigte und diese höher stellte qlg die Dignitat der
Mönche, erhoh nıcht hloss blasse und leere Ansprüche. Er orilf
qauft die historische Begründung 77) ; mehr och auf dıe Verwaltung
(OÖfficium) des Mysteriums zurück, die durch das Sacerdotium
statthat 78) Hat doch iın se1lner chritt De instıtutione clericorum
as Berufsethos der Kleriker qls Lebensideal und qls imperatıv der
Pflicht ern: und gehaltvoll ausgepräagt. Ohne alle Engheit und Be
fangenheiıt. Wertvoller als der Streit die Würde steht ihm der
persönliche Anteil der Heiligkeit. Wenn j]er die Begriffe
&< dignitas » und << sanctitudo » und verwandte Bezeichnungen B VED SN
scharf und zugleich innerlich gewandt herausgestellt werden, ergibt
sıch auch im Sprachgebrauch eine yEWISSE Gegensätzlichkeit den
politisch erregien Streitschriften des 14 Jahrhunderts 79)

Als Anwah der Regularkanoniker fand Philipp gleichzeltig
Worte für die Reformen von (ıteaux und Clairvaux 80) (Sanz Ww1e€e
Anselm VON Havelberg. Nur ass 6s letzterem vergonnt Wal, die ach-
barliche OVa rel1210 in eiıine SLOSSC monastische C  au e_
heben 81)

76) SCHREIBER, Priimonstraténserkultur‚
77) De instıtutione clericorum I9 E: MIGNE, 203, col 668 « Quı1a (

clericorum rdo SSe mihi videtur antıquılor, ıpse in hac responsione procedat anterl1or,

WE B ı I A R A
ut videlicet de primıtus disseratur, quen primıtus exstitisse NeqUAQUAM dubitatur. >

78) « Quia SuUunNnt domesticı ecclesiae, nN1ısı clerici, quı populo quası foris in atrıo suh
1VO remanentes (!) ingrediuntur tabernaculum, sacrificiorum otfticla consummMmantes

ingrediuntur et sanctia sanctiorum, ubı ICa de lignis Sethim 1ussa est collocarı, ubi
scilicet Christi COTPUS Droprılis manıbus conticıunt In qltarı Ibi quıppe arca, 1bı 308  9
ıbi propitiatorı1um, 1bı duo cherubim, quod est dicere, ıbi COTrPDUS Christ1, ib1 divinitas
Chriıst1, ibı ipse Christus, ibi ministerium angelorum, ınter qUa«€ omn1a versarı et quası

contemplari ereiur dignitas el officium clericorum. > Z ibıd. col. 691
79) Vgl oben. A W E \ B DE E AT
80) FITZTHUM, S,
81) SCHREIBER, a.a.0,; 104
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Es War für manche Zusammenhänge nicht bedeutungslos, ass
sıch das thos dieses klösterlichen erbandes mıiıt starker famiılhiärer
Wärme ertullte. Hier wurden herrschaftliche, allerdings auch vater-
liche Lınıen der Benediktinerregel erganzt und weıtergeleıtet 82)
Das Mütterliche, das Kindliche, die Tochterschaft, die Abstammung
wuchs stärker heraus. Man lese 1U beı Adam dem Schotten, WIe
liebevoll die Mutterschaft VO Premontre herausgearbeitet, WI1IEe
miıt aller Hingebung des zarien Verhaälinisses der kiliation gedenkt
C Sıehe VON allen Enden der KErde strebht Man ach Premontre,
damit mMa  am} hbe1 dieser Mutter (Gutes und Neues hört, ass sich der
Tochter mitteile 83) Das klingt Warrml uıund Innıg. Es hebt SIC.
jedenfalls schart und wohltuend Von jenen 1ssonanzen ab, miıt
denen sich 1m Jahrhundert das Verhältnis Von Hauptkloster und
Gella, VOonNn Retformabtej un nachgeordnetem Kloster ertüullte 84)
Der gleiche dam arbeiıtet das Heimatbewusstseimn nd die Ver
wandtschaft der Kanonien heraus, WeEeNn er mahnt, die Generalkapıtel
in Premontre jedjährlich besuchen ID gibt für iıh: aum eıne
Entschuldigung fortzubleiben 85)

Es War für den Zusammenhalt keineswegs bedeutungslos, ass
S1IC.  h das Verhältnis ZU öffentlichen Leben fur den Orden klar und
eindeutig abzeichnete. (‚ewiss en selne Erstlinge Norbert und
Anselm in die Reichspolitik eingegriffen. Aber der Orden als <ol
cher hat sich im Jahrhundert aus dem politischen Raum heraus-
gehalten. Ganz im Gegensatz den Zisterziensern, die sich mıt
grosster Geschäftigkeit als diplomatische Agenten Alexanders I1T
betätigten. ®1e haben diese propagandistische Wirksamkeit mıt dem
Stillstand ihrer Niederlassung 1m sachsischen Raum bezahlt. Umge-
kehrt konnten die Pramonstratenser ob ihrer zurückhaltenden Art
den Ausbau ihrer Stellung der Elblinie kräftigen un: ihre (mehr
mittelbare) Missionstätigkeit ım Wendenlande staärken 86)

82) Veber mütterliche Elemente iın der Klosterkultur vgl SCHREIBER, Multter und
Kind Lın der Kultur der Kırche. Freiburg Br. 1918,

83) Epistola ad ecclesiae Praemonstratenses Can0on1Co0s GHISELBERT, L.c., p. 331, nr.
84) SCHREIBER, Kurie ILN Kloster, 2, 201
85) dam (Epistola Adami ad librum erti1um De trıpartıto Tabernaculo, GISEIL.-

BERT, c al 1R 8 a seizte bewegt auseinander, die Prämonstratenserähte der
Christenheit dürfiten keine Kosten un keine (Gefahren scheuen, die Generalkapitel iın
Premontre besuchen. ber kam ZUT Sonderentwicklung der sächsischen Klöster.
Vgl neuerdings WENTZ, Bistum. Havelberg, 147, eindringlicher jedoch
HEIJMANN, Untersuchungen, S 81 {t. VWeiteres oben.

86) WINTER, Prämonstratenser; 239 SCHREIBER, Kurze und Kloster, L
80 LAUERER, Anselm, 31
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Sovijel ZUEX Milieuzeichnung dieser Prämonstratensertheologie.
Veberblickt Man TE Voraussetzungen und nhalte, wıird INanll die
Norbertiner zunachst qls Anhänger eıner traditionellen Theologie
bezeiıchnen dürfen. Die konservativen Grundelemente sind VeOI-

kennbar- Zaum anderen machen sich starke Gemeinsamkeiten und
Verwandtschaftften be] diesen Denkern geltend. Die Ordenszugehö-
rigkeıt erstreckte S1C.  h also nıcht hloss auf Leıtung und Disziplin,
Professformel und Liturgie, sondern auch qauft Lehre und Schul
memmung 87) Ks War nıcht unwichtig, ass s auch VoOoN Seijten der
Doktrin dieser inneren Festigung kam Hatte sich doch die ruh:
entwicklung dieser (Jenossenschaft ıIn eınem Eilzugstempo vollzogen,
Was SEWISSE Gefahren in sich schloss.

Dabei Lıretien die Fundamente der augustinischen Theologie des
Saculums immer wıeder heraus, wobei die besondere Anhäng-

lichkeit VON den Viktorinern betonen ist S1e hat S1C.  h auf VeI-

schliedenen Wegen geltend gemacht. Vorah ist die Tatsache beto-
NCN, ass das Mutterkloster Premontre unweıt von ILaon gegründet
wurde. Diese Nachbarschaft hat nıcht ZU wenıgsten den theolo-
gischen Denkinhalten Richtung und Ziel gegeben.

Dass 1Im Rahmen dieser Verhbundenheit geWI1sse JIrennungen und
Sonderungen möglich ersieht Inan neben anderen AUus den
christologischen Irrtümern, die Philipp VO  s Harvengt ber die
Leidensfähigkeit Christi und ber dıe Erlössung der Verdammten
heraufführte. Hs War wiederum eın Schritt jenseı1ts des Weges, WEn

Heinrich Minnike behauptete, der hl Geist SE1 Vater des Sohnes
Dazu verwarf die Ehe Die Regel des hl Benedikt eın seltsamer
Gegensatz ZUT vornehmen Wertung des Anselm VOoNn Havelberg
hatte der Umstürzler in den Brunnen geworfen 88) Dabei wirkt
einıgermassen befremdlich, WenNnn neuerdings Fiedlier dem Neu
werker Propst eıne Gloriole zuerkennt 89) Das geschieht in einer

87) Das 1st ergänzend der eindringenden Darstellung von PETIT, I/’ordre de
Premontre, 51 (< Pourtant c’etaıt l’intention de saınt Norbert el le desir de ’Eglise
que V’on gardait ’unite de la iturgie, des observances regulieres et de Vesprit religieux
dans VP’obeissance chapıtre general et V’abhe de Premontre) hinzuzufügen.

88) « Um die Zeıt des stautischen Dombaus ist die unbeirrbare Festigkeit des Prä-
monstratenserordens gyleich durch Zwei ungewöhnlich charaktervolle Persönlichkeiten
belegt durch Heinrich Minnike, Propst Neuwerk un! durch Wichmann, Propst des
Liebfrauenkloster Magdeburg. > FIEDLER, Dome und Politik, 120

89) Das Schriftum über Minnike ist  —. bei ITZTHUM, Ö, zusammengestellt. Er-
ganze och Johannes MARING, Diözesansynoden und Domherrn-Generalkapitel des Stiftes
Hildesheim bis Z Anfang des Jahrhunderts uellen und Darstellungen ZUT Ge:
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gew1ssen Sucht, das Kıgenpersönliche und Sonderbare schlechthin

bejahen, gleichgültig darum, ob STOSSEC Schwächen und Fehler
der gedanklichen Konzeption und der seelischen Struktur miıt sıch
heraufführt oder nıcht

ber inmıtten Jenes Gedankengutes der welssen Brüder, das mıt
Lehre und Leben der Kirche übereinstimmte, hob sıch ebenfalls jel
Fıgenständiges und Eigenbedingtes abh Eindrucksvoll <x1bt sıch
untier anderem der Beitrag, den die Norbertiner /APRg mittelalter-
lichen ymboli leisteten. s ist schon erwähnt, ass manche NEUCTITE
Autoren Demp({, Schneider, pÖrl, Fitzthum) Anselm
VON Havelberg ausdruücklich qle Vertreter eıner symbolischen deut-
schen Theologie ansprechen 90) Diese Eingliederung ist im gew1ssen
Siınne berechtigt. Aber INna  a Mag sich be] eıner solchen Zuordnung
Vor Einseitigkeiten bewahren. Es ist jene andere un: gewichtige
Tatsache beachten, ass das Symbol und die Allegorie uch be1
anderen Pramonstratensern dieses Zeıitahkers betont un: eindrucks-
voll gepflegt wurde. (Gew1iss 1st diese Freude sinntälligen Zeichen
iın der SAaNZCH geistig-seelischen Struktur des Hochmiüittelalters
bedingt, WIe eın Blick auf 1e Symbolwelt der Benediktionen jenes
Zeitalters erg1bt 71 der Inan denke 1Ur den Reichtum VOoON

Sınnbildern, den Honorius Augustodunensis mıt sıch fuührt 92) © Aber
auch die Prämonstratenser steuerten Kigenes bei der S1e geben
dem bereits bekannten Symbol eiInNe lebendige Darstellung und be
sondere Wärme. Predigt und Kxegese, Legende und Erzählung,
Kunst und Frömmigkeit beteiligten sıch be1 den weılıssen Mönchen
der Herausarbeitung dieses symbolischen Denkens.

Bereits Norbert wıll KEingang dieser sinnestrohen Entwicklungerwähnt sSe1Nn. Der Ordensstifter eroffnete eue Perspektiven, da
inmıtten der bunten mittelalterlichen Farbensymbolik die weisse
Farbe ale spezifisches Attribut seines Klerikerordens herausstellte.
Weiss gekleidete Männer csah in der Vision, die seine Gründungbegleiteten. Zudem überreichte Maria den elssen Ordens-
habıt 93) Der Unterschied den monach]! nıgri der Benediktiner

schichte Niedersachsens, 20) Hannover-Leipzig 1905, {t. Adolf BERTRAM,
Geschichte des Bıstums Hildesheim. Bde Hildesheim 1, 236

90) SCHREIBER, Prämonstratenserkultur, 0l
91) FRANZ, Die kirchlichen Benediktionen ım Mittelalter. Bde. Freiburg 1. Br.

1909 Siehe hier besonders 17
92) Vegl. Joseph SAUER, Die Symbolik des Kirchengebäudes und seiner AustattungZn der Auffassung des Mittelalters 2, Freiburg l. Br. 1924
93) ZAK, Norbert, 42-43
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War 1Nnun auch sinnfällig gegeben 94) In der Folge konnten S1C  h dıe
redigten der Prämonstratenserschriftsteller des Jahrhunderts
mıt besonderer Hıngabe der Symbolkraft der WEISSCH Farbe wıdmen
Die mystisch allegorische Bedeutung des WE1ISSCN Gewandes hat
dam dort behandelt auft die Profess und die Ordenstracht

sprechen kommt und gleichzeitig die Veberlegenheit der
eriker VOT den Mönchen eTrorier 95) Die Freude den << Call-
didı > und dem << Niveum Instituthum zieht S1IC  h hıs die
Buchtitel des deutschen Spätbarock 96) Auch die Heiltumspflege
Reliquien des (Clandidus kamen JTahre 1750 von Rom ZU

Pramonstratenserstift Tepl Der Name War nıcht zufällig
Auch die symbolische Zahl verdient CINIZC Aufmerksamkeit Jede

mittelalterliche Ordensgenossenschaft pflegte C1116 SCWISSC Zahlen-
symbolik e1iINe Erscheinung die bısher der Forschung aum
würdigt IsSt 97) ber S ]C verdient alle Aufmerksamkeit ©1e gehört
ZUMM Ordenszubehör W16 die Tracht WI1C Kunst und Liturglie,
WIeC dıe Farbe W1e die consuetudines monaslıcae Was einzelne
Zahlen angeht tordert Adam e1INe dreifache Art der Betrachtung
Gottes sec1iNer hervorragenden chrift << De triplicı SCNEIE CONMN-

templationis o ZU anderen kennt SCINET chrift &X De quadri-
partıto exercıtıo cellae OE il Vebungen der Kartäuserzelle (Lesung,
Betrachtung, Gebet, Handarbeit), C1INe Vierzahl, die gelegentlich auft
Cc1Ne Dreizahl (lectio, operatıo, oratıo) beschränkt wıird 98) Philipp
VON Harvengt stellt die Zahl sechs die auch bei den Cluniazensern
erwähnt wird 99) ihrer Bedeutung ur die (Geschichte der Br
lösung heran. Christus wollte ı sechsten Zeitalter geboren werden
und sechsten Tag der Woche sterben. Das erschien dem Erlöser
angemessen War doch der erste Mensch sechsten Tage der
Woche geschaffen den die Hässlichkeit es Ungehorsams entstellte

04)) SCHREIBER, Pramonstratenserkultur,
95) Liber de ordine, Der erste eıl erorter‘ die Würde der Kanoniker,

zweıten eil wird über die Ordenstracht gehandelt. GHISELBERT, 239 sqı
96) Georg (Lienhardt), Ephemerides Hagiologicae ordinis Praemonstratensis SCeu

quotidiana Sanctorum, Beatorum, sanctıtatıs aut heroica virtute illustrium
Nivei Instituti Alumnorum IMEMOTILA, cia el elogia i honorem Candidorum indigentium
concınnata, P1a€ veneratıionı 1U XTa sanctiae imı1alıonı erra degentium summatım
proposıla NOT1IS CY1L1ICIS illustrata Augustae Vindelicorum 1764

97) Zur Zahlensymbolik siehe anderer neuerdings SAUER bei M BUCHBER
GER Lexikon, Sp 1025 1030 KRETSCHMAR, (Mittelalterliche Zahlensymbolik

Geistige Arbeit, VOoO 20-9 m1T Hinweisen auf Cassiodor
93) FITZTHUM,
99) GISEKE Hiırschauer, 26
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Darum wollte Christus gleichen Wochentag das Bild des Men-
schen durch seinen Tod A uch die Siebenzahl findet
sich e1in. Eıne Siebenzahl VON Pilgern, die ZU Gekreuzigten wall
iahren, erschienen ın der Visıon, die siıch ach der Ordensüber-
lıieferung bei der Gründung VOoOl Premontre abspielte 105 Dreissig-
fältige Frucht bringen die Witwen und büssenden Frauen, die
Aufnahme in die himmlischen Wohnungen fanden. Davon Wwelss
Anselm in dem Kommentar der Allerheiligenlitanei Ca Vierzig
Tage bereıtet sıch Norbert aut die TSIiE Messe VOL, die In Xanten
hielt, eın bemerkeneswertes. Datım ZUrTr Geschichte der Prımiz, die
ein weıtverzweigtes Brauchtum kennt. ks tallt nıcht schwer, andere
Zahlen erganzen.

Die Herrschaftsgewalt des Symbols spiegelt sich uch in den
Attributen der norbertinischen Heiligen W, Das soll von uns och
an anderer Stelle behandelt werden und Mag sıch miıt elıner Wer
Lung der Klosterpatrone und anderer Sanctı verbinden, die WI1Ie
Maria, Johannes der Täufer, Johannes der Evangelist, Nikolaus un:
andere vVvVon den welssen Mönchen bevorzugt wurden. Bereıts beı
Anselm trıtt, W1e angedeutet, die Verwendung des Sinnbildes UNgC-meın stark heraus. Darın gestaltet sıch be1 ihm die Aufgabe der
Zeitalter. Dabei ertullt sıch das Symbol mıiıt farbiger Glut, mı1ıt
visionärem Klang und mıt apokalyptischen Gehalt 5Symbole teilten
und sonderten die Spannungen, die kte und die Szenerie des elt.
geschehens. Aehnlich breiteten sıch die Sinnbilder göttlichen Wesens
und eines religiös begründeten Weltplanes ber die Prämonstra-
tenserkirchen. Sie ertüllten die Miniaturen und die Kapitäle, die
Plastiken und die Kirchenwände, die Legenden und die Lieder. Im
Hymnus << Summı reg1s COT avelo des Prämonstratensers ermann
Joseph rauscht der Quell, duftet die Rose, erglüht das Herz, alles
im Zeichen der siıch hingebenden Liebe des Gottessohnes, der um

1200.
Mitgeteilt bei FITZTHUM, S. S mıt Hinweis auftf MIGNE, 203, col

ZAK, Norbert, 49
LAUERER, Anselm, 102

Zu den Attributen der Prämonstratenserheiligen vgl die nicht befriedigendeArbeit VO'  - KRichard PFLEIDERER, Attribute der Heiligen, ferner cdie ebenfalls bereits
erwähnten Werke Von arl KÜNSTLE, Ikonographie, un! KERLER, Die Patronateder Heiligen. Kinige Spezialuntersuchungen, die bereits ZUT prämonstratensischen Ikono
graphie erschienen SIN! (mitgeteilt bei Godefroid MADELEINE, Histoire de Aaınt Norbert.Tongerloo 19283, 143) sind mMır ZUTr eıt nicht zugänglich. In Vorbereitung findet sicheın YTOSSErESs Werk ıber die Ikonographie der Heiligen durch den bekannten Liturgie-un Kunsthistoriker Josef BRAUN.
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die Liebe der Seele wirbt Und weıler, WeNn Fitzthum die Christologie
der Tramonstratenser untersuchte lassen sıch die aNSCZOSCNCN Belege
auch die Zeugnisse der monumentalen Theologie eriullien Dahın
gehören 1Iso auch die Kruziıflixdarstellungen und die Skulpturen,
die Inıtialen und die Antipendien des romanıschen Zeıtalters Hier
öffnen die Inventare der Kunstdenkmäler den einzelnen Land
schafiten ihre anschaulichen Blätter un Tafeln 104)

Vom Symbol auch die Liebeseinigung des Hohen Liedes
Es mMussie Sache Spezialstudiums SC1N, die von anderer Seite
geleistet werden musste, die Stellung der Praämonstratenser der
allegorischen Kxegese des Jahrhunderts herauszurücken Leider
fehlt och allgemeinen und zusammentassenden Untersuchun-
SCH, die sich der Bibel des Mittelalters zuwenden 105) Dabei steht

schon fest ass die Bedeutung der Norbertiner der Ge
schichte des miıttelalterlichen Hohen Liedes e1iNne namhafte 1sT
Das erg1bt e1in Blick auft Philıpps GCommentarı]a Cantica Cantı-

Das erhellt uch aus dem Motiv des Apostels Johannes,
der der Brust Jesu ruhte Eıs 1st be1i Philipp und be]1 dam
behandelt worden 106) Diese Zart INNISCH Schilderungen, W16 der
Lieblingsjünger Herzen des Herrn ausruhen durite, wurden
übrigens Vorstufe Hymnus < Lass MIC (GGottes Herz,
dır SINSCH E den Hermann Joseph dichtete. Mıt diesen Feststellungen
hat Fitzthum die Forschungen Von Rıchstätter amhatt
erganzt 100).,

Dort Selbständiges bei den Norbertinern bejaht wurde, ıst
auch der hagiographischen Studien gedenken die besonders
VON Philıpp gepilegt wurden 108) Sie wandten sıch bei diesem
Schrittsteller bevorzugt der Christianisierungsgeschichte des hei
mischen Bodens Die Prämonstratenser mi1ıt diesen der
CUra besonders verwachsen Seelsorge und Hıstorie traten
sich Für die Liturgie ze1gte Anselm VOoOn Havelberg besonderes

Man nehme eiwa das romanische Irıumphkreuz Kappenberg. LUDORFF,
Die Bau- IL Kunstdenkmäler des Treises Lüdinghausen (Die Bau und Kunstdenkmäler
Von Westfalen). Miünster 18393, Weit mehr Stucke sind allgemeınen aus

dem gotischen Zeitalter erhalten
Manche Zugänge ZUT Quellenkunde hbei ROSsT, Die Biıbel Mittelalter, den

Veröff Bibel Archiv Hamburg
Siehe ler besonders MIGNE, 203 col 200 241 387 642 806 MIGNE,

198 303 Wir behalten unNns eingehende Würdigung Vor Die wesentlichen Momente
sınd bereits gul herausgestellt bei FITZTHUM,

Christologie,
Siehe ben
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Interesse. Sejen Stellung ZUr Frage des ungesauerten Brodes, se1ıne
Deutung der Abendmahlsriten hat verschiedentlich die Barock-
theologie und Barockhistorie bewegt, in einer Linie, die von Du
Cange ber den FTheatiner Franziscus de Berlendis bıs Anton
Joseph Binterim führt 109) Liturgieschichtlich jedoch 111 der Havel
berger besonders mıiıt dem Tractatus de ordıine pronuntliandae lita-
14€ erwaähnt Sse1IN. Kıs Wäads se1n Metropolit, Erzbischof Friedrich VON
Magdeburg (1142-1152), der Anselm aufforderte, die Reihenfolgeder Anrufungen und Heiligen ordnen, ber diese Folge auch
begründen. Gewiss eiINEe höchst bemerkenswerte Arbeitsaufgabe. Es
ist dringend wünschen, ass diese anselmische Allerheiligenlitaneiber Winter und Lauerer hinaus ine besondere Würdigungf{indet Z Die Litaneiforschung ist ber sie Anfänge, Wäas das
Mittelalter etri{fft, aum hinausgekommen. Allerdings lıegen schon
mehr zerstireute kıinzelabhandlungen VOTLT qle die einschlägigenArtikel << Litanei » und << Allerheiligenlitanei » in BuchbergersLexikon annehmen 111)

Veberblickt INna das gesamttheologische Interesse dieser pramon-stratensıschen Frühzeit, 1st 6$s ZEWISS recht ansehnlich. Nur INUSS
INa  an siıch hüten, ihren Beitrag ZUFr Geschichte der Theologie lediglichund ausschliesslich Vo Standpunkt des Dogmenhistorikerssehen. Es wırd Zeit, ass eiıne mehr enzyklopädische Betrachtung ındie Geschichte der Theologie einzıeht. Was die hervorragendstennorbertinischen Schriftsteller dieses Zeitalters angeht, sınd sS1€e
SEWISS scharf geschnittene Charaktere der namhaftt orıginale Ge:schichtsphilosoph und gewandte Unionstheologe Anselm Von Havel

CANGE, E 320 S, « azymıtae >; Franziscus BERLENDIS, De oblationibusad altare communiDWSs et peculiaribus. Venetiis 1743, 10; BINTERIM, Die vVoOTrZUg-lichsten Denkwürdigkeiten der christ-katholischen Kirche (LILS den ersien, mittleren Nı[etzten Zeiten.
9 ’ Anm de. Mainz B 2! Vgl auch H. LAUERER,

Anselms Litanei wurde herausgegeben von VWINTER. In Zeitschrift fürKirchengeschichte 144-155 Vgl ZUTr UVeberlieferungsgeschichte un N

vorzuliegen.
Inhalt uch LAUERER, E: nNnseres Erachtens scheinen süddeutsche kainflüsse

1, Sp. AF 6, Sp 398-601 Wir erwähnen von Arbeiten der letztenJahre NUur Clemens HONSELMANN, Ein Festkalender de
eıt Meinwerks In

Paderborner Domes (AUSs derFestschrift SE Liborius seın Dom und seın Bistum, hersg. vVonSIMON. Paderborn 1936; ferner Litania
fahrtsorte ın W estfalen un Niıederrhe

PTOo Germania bei Johannes QUASTEN, V all-
In, iın SCHREIBER, Volk und Volkstum.München 1936, Hier 195 ist uch die Anrufung Norberts mitge-teilt. Wichtig sınd die Register des Von Odo CA

Liturgiewissenschaft. Münster 1921 {f.
SEL herausgegebenen Jahrbuchs der
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berg; der warmherzige theologische Erzieher und Kxeget Philipp
VonNn Harvengt, der in seinNer wissenschaftsfrohen auch die Antike
schätzte, natuürlich mıiıt jenen Vorbehalten, die ihm das Lebensgefühl
der eıt auferlegte; ZU. weıteren Adam der Schotte, W1€e Philiıpp
Lehrer des geistlichen Lebens, aber och mehr Mystiker.

Diesen TEl Schrittstellern ist eıne STOSSEC Ausdrucksgewalt und
eıne kraftvolle Bewegtheit der Sprache gemeinsam. Sbije erinnert
mıt ihrem Bilderreichtum un ihrer tfunkelnden Antithese mehr q|e
einmal Augustin, jenen Augustin, dem die Norbertiner auch
iın der Regel dienten. Das steigerte sich zuweilen be] dam Zzu dich
terischer Ergriffenheit, die allerdings iın Hermann Joseph einem
Gipfelpunkt künstlerischer Gestaltung zugeführt wurde. Fitzthum
gebührt das Verdienst, Wege und Zugänge diesen Norbertinern
N  C erschlossen haben Damiıit sınd ernste Lücken geschlossen, die

Manıtius iın der Geschichte der lateinischen Literatur des Mittel-
qlters bei der Schilderung der Prämonstratenserkultur miıt sich
führte 112) Fehlstellen, die auch Buchberger, Poulain,
Schnürer und manche andere Nachschlagewerke aufweisen 15).,
och bleibt die Frage der Nachwirkung dieser Praämonstratenser-
schrittsteller och klären, wobel die handschriftliche Veberliete-
runs Ww1€ die Literatur heranzuzıehen ist 114)

München 1911 {f Philipp VO  - Harvengt 1st ler (Bd 29 H 216, Aur DE
streift. Ebenso Anselm 682 dam der Schotte 1st nıicht behandelt.

Bei BUCHBERGER, Lexikon, ıst bei Anselm von Havelberg (Bd. S Sp 468
die wichtige Schrift Von LAUERER übersehen. Diese Prämonstratenser fehlen gänzlich
bei August POovLAINn, Handbuch der Mystik. Freiburg 1: Br. 1925 Philipp und dam
fehlen bei HERZOG, Realencyklopädie dam 1st uch bei WETZER und WELTE, Kirchen-
exikon nıcht erwähnt.

Veber die etwalge Einwirkung Anselms VONn Havelberg auft Joachim Von Fiore
siehe oben. uch ber den Unionsredner un Liturgen, der die Barocktheologie mehr-
fach beschäftigte, konnten ben bereits Mitteilungen gegeben werden. Die Autoritat
Anselms War bedeutend, ass Inan diesem den Liber de ordine cCanon1corum b
larıum zuerkannte.. Auch Philipp von Harvengt un! dam der Schotte werden ahnlich
als Verfasser VON Traktaten, die ihnen überhaupt nicht der doch kaum zukommen,
angesprochen. Vgl FITZTHUM, 41 {f., {f.

Philipp iTraLl 1ın die handschriftliche UVUeberlieferung des literarisch sehr namhaften
Kloster Prüfening e1In, namlich 1ın die Veberlieferung des Liber de vIrıs illustribus
(Anonymus Mellicensis), ihm die Charakteristik mitgegeben wurde « Philippus
Bone Spei Abbas, ingen1] subliter sagaCc1ıssımus, moribus er ıta CONSPICUUS, eCHNON el
nectarı!] scr1pturarum fluentis adplene imbutus, Sl nomiıin1ıs etymologiam SECULUS, sed,
ut tre ver1us dicam, asseCcutus e° dicente quodam catholico, dietis factis hiec lama B a B al M E, a pade plus radiabat. > aul LEHMANN, Philippe d’Harvengt. In Hıstorisches Jahrbuch
45 (1925), 556
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Am stärksten beeindrflckt jedoch der mystische Frömmigkeits-

gehalt. Dieser trıtt in diesen Schritten besonders mıt der Mystik
des Bräutigams, miıt der Jesusliebe des Apostels Johannes und mıt
der Liebe des Vvon der Lanze durchbohrten erzens Jesu heraus.
SO führt einNe SLOSSC Linıe prämonstratensischer Frömmigkeit VOINl

Philipp Von Harvengt und Adam dem Schotten ber ermann
Joseph, ber das Aenienbuch des Roter Chorherren ılhelm
(1630) 115) und ber dıe Postille des Leonhard Goffine

116) ZU Religiosität des Wies-Christus, a 180 ZUF Imago gratiosa
Christi Flagellati in Prato. Man hat diesem Gnadenbild zunaächst
1749 eine Weldkapelle, ann eine der schönsten Rokokokirchen der
Welt miıtgegeben. Dieser Bau vollzog sıch unier den Auspizien des
Praämonstratenserkloster Steingaden, im besonderen aus der Inı
jatıve bäuerlicher Parochianen, zugleich in der Gestaltungskraft
des Meisters Dominikus Zimmermann 117) Sovıel uch das Frömmi1g-
keitsbewustsein des Spätbarock beıisteuerte, darf nıcht übersehen
werden, ass geistig-seelische Fundamente ZU eıil bereits in der
Prämonstratensertheologie des Jahrhunderts

Ihre Quellkraft ST111 ber Jahrhunderte. Und ihr eıgnete die
Ausdrucksgewalt des goldenen Zeıitalters.

SCHREIBER., ünster.

Veber die Nachwirkung von dam dem Schotten hat WILMART bereits einigeHinweise gegeben. Vgl ben.
dam der obredner der Eremie, War besonders bei den Coelestinern, den Freunden

der Kinsamkeit, beliebt. Wahlverwandtes Lrat ıer zueinander.
Aureum 1Thuribulum Simplicis Devotionis Quod Sıbi Incensum Deo {ffe-

rendum Varie Collectum Propria Manu contecit WILHELMUS Canonicus Prämon:-
stratens1s In Rothensi Sveviae Coenobio Devotissimus Virginis Sodalis Ämator, InGratiam Juventutis Partheniorum 1Imprimis dalium. Su hac Forma Typis eXpositum
et paucıs Notis Ilustratum Martino Merz Eiusdem Coenobhii Canonico et Priore,Dillingae 163  —> Mitgeteilt bei Alois SCHROTT, Das Gebetbuch ın der eıt der katholischenRestauration. In Leitschrift für katholische I heologie 61 (1937), 1-28, 211-257(Zitat ach dem Sonderdruck, Innsbruck 1937, 49)

BUCHBERGER, 4, Sp. 564
ugo SCHNELL, Die Wies. W allfahrtskirche aM gegeisselten Heiland. München1933 ; SCHREIBER, W allfahrt,


